
20

KantonLuzern Dienstag, 29. Oktober 2024

ANZEIGE

WollenGegnernurAngstmachen?
EineLuzernerAllianzweibelt für die nationalenVorlagen, dieVermietern undEigentümernmehrRechte einräumen.

Livia Fischer

Gleich über zwei Vorlagen zum
Mietrecht kann die Schweizer
Stimmbevölkerung am 24. No-
vember abstimmen.Bei der ers-
ten geht es darum, dass Mieter
künftig die schriftliche Zustim-
mungderVermieterin einholen
müssen,wenn sie dieWohnung
odereinzelneZimmerunterver-
mieten wollen. Diese hat neu
dannauchdasRecht, dieUnter-
vermietung in bestimmten Fäl-
len abzulehnen – insbesondere
wenn sie länger als zwei Jahre
dauert – oder bei Pflichtverlet-
zungen zu kündigen.

Mit derneuenRegelungwill
das Bundesparlament auch
Missbräuche wie eine zu teure
Untervermietung verhindern.
DerMieterverbandhatdagegen
das Referendum ergriffen – er
spricht von einem Angriff auf
den Mieterschutz und befürch-
tetKündigungenwegenBagatel-
len. Den Befürwortern gehe es
darum, leichter kündigen und
danach dieMieten noch stärker
erhöhen zu können.

Das Referendum wurde
auch gegen die zweite Anpas-
sung ergriffen, die National-
und Ständerat im September
verabschiedet hatten. Sie be-
trifft Kündigungen wegen
Eigenbedarfs, die heute nur in
dringendenFällen erlaubt sind.
Mit der neuenRegelung genügt
es, wenn der Eigenbedarf «be-
deutend und aktuell» ist.
Eigentümer sollen das besser
nachweisen und so leichter
kündigen können. Während
Bundesrat und Parlament das
Eigentum schützen und lange
Rechtsverfahren verkürzen
wollen, befürchtet dasReferen-
dumskomitee auchhier, dass es

nur ein Mittel ist, um die Mie-
ten in die Höhe zu treiben.

Schutzvorzu
hohenMieten
Im Kanton Luzern hat sich nun
einKomiteegebildet, das für ein
Ja zu beiden Abstimmungen
weibelt. Mitte, FDP, SVP sowie
der Hauseigentümerverband
(HEV) Kanton Luzern und die
Zentralschweizer Sektion des
Schweizerischen Verbands der
Immobilienwirtschaft (SVIT)
haben sich zusammengetan,
weil sie sich an den «falschen
Behauptungen» des Mieterver-

bands im Abstimmungskampf
stören.

«Kampagnen im Sinne von
‹Mieten rauf, Mieter raus› sind
einebösartige Interpretationder
beidenVorlagen.Eswerdenda-
durch auch nicht Dutzende
Wohnungen verschwinden, das
ist irreführend und pure Angst-
mache», sagte HEV-Präsident
Damian Hunkeler am Montag
vor denMedien. Es gehe einzig
darum,FairnessundklareRege-
lungen zu schaffen.

Mitte-PräsidentinKarinSta-
delmanndoppeltenach:«Unter-
mieten bleiben möglich, wir

wollen abermehr Sicherheit für
alle Seiten.»Vermieterwüssten
so,wer in ihrHauskomme,Mie-
terinnenwürdennicht fürsFehl-
verhaltenvonUntermieternbe-
langt und Letztere wiederum
liefennichtGefahr, zuvielMiete
zuzahlen.EinestärkereKontrol-
lehelfe ausserdem,Airbnb-Aus-
wüchse einzudämmen.

Die Luzerner Allianz für ein
faires Mietrecht wirbt mit dem
Slogan «Schluss damit, dass
Mietermit derUntermieteKas-
se machen». Aber wie oft
kommt das wirklich vor? Debo-
rah Koller, Präsidentin SVIT

Zentralschweiz, spricht von
einer «ganz grossen Dunkelzif-
fer». Eine Kontrolle sei heute
gar nicht möglich, derzeit habe
man auch nichts in der Hand,
um gegen einen solchen Miss-
brauch vorzugehen. Das wolle
man eben ändern.

KMUundLandwirtschaft
sollenprofitieren
Die emotionale Schiene fährt
dasKomiteeauchmitdemzwei-
tenPlakat.Dieses zeigt ein trau-
riges Mädchen mit Teddy im
Arm und trägt die Überschrift
«Wir können nicht in unser
Haus». FDP-Präsident Ruedi
Amrein sprach davon, dass die
Interessen zwischen Mieter-
und Eigentümerschaft ausba-
lanciertwerden sollen, Letztere
seienbeiZugriffsrechtenderzeit
leicht imNachteil.MartinWicki,
SVP-Chef,brachteGeschäftsräu-
me ins Spiel. Im Kanton Luzern
gebe es immer wieder Situatio-
nen, indenenKMUihrenBetrieb
in von ihnen vermietete Räum-
lichkeiten ausweiten wollten,
was ihnen heute teils erschwert
werde. Gleiches gelte für die
Landwirtschaft.

Bei beiden Vorlagen stellt
sichamSchlussdieFrage: Schaf-
fen sie nicht mehr Bürokratie?
Genau das wollen die Bürgerli-
chen sonst ja immervermeiden.
«DasmüssenkeineWahnsinns-
formulare sein, es reicht auch
ein kleines Briefchen oder ein
Email», sagteHunkeler.DieKo-
miteemitglieder betonten, dass
Mietverträge sonst ja auch im-
mer schriftlich geregelt seien –
und wenn man dadurch lange
Gerichtsverfahren vermeiden
könne, stellten die Vorlagen im
Endeffekt eine Reduktion von
Papierkramdar.

Bürgerliche wollen «mehr Fairness und Klarheit» bei Mieterfragen. Symbolbild: Pius Amrein

Radwegverspätet sichweiter
DerKantonwill die gefährliche Strecke zwischen Baldegg
undGelfingen entschärfen. Doch es geht nicht vorwärts.

Reto Bieri

Die Kantonsstrasse zwischen
Baldegg und Gelfingen ist
schmal und gefährlich. Parallel
dazu verläuft die Seetalbahn, es
fehlt zudemein durchgehender
Radweg. Schon lange fordert
dasSeetal vomKanton,dasPro-
blemaufdemrundvierKilome-
ter langen Abschnitt zu lösen.
Vor sechs Jahrenhatdieser end-
lich ein Projekt aufgelegt. Die
Fahrbahn soll verbreitert und
ein Radweg erstellt werden.

Doch seit längeremherrscht
Funkstille. Die Ermenseer Kan-
tonsrätin Claudia Wedekind
(Mitte) wollte deshalb in einem
Vorstosswissen,warumsichdas
Projektderart indieLängezieht.
LautRegierung liegendieGrün-
de beim Personalmangel in der
Dienststelle Verkehr und Infra-
struktur (Vif) sowie an 17 Ein-
sprachen. Die Einsprachever-
handlungen seien 2020 und
2021 erfolgt.

Aktuell werde das Projekt
überprüft und die noch offenen

EinsprachenzueinemAbschluss
gebracht, schreibtderKanton in
seinerAntwortweiter.Überprüft
werde etwa auch der Umgang
mit zwei Häusern im Bereich
Gölpi. Diese sollen verschoben
werden, da sie zu nahe an der
Strassestehen.Wegenderhohen
Kosten des gesamten Baupro-
jekts von über 20 Millionen
FrankenmussesderKantonsrat
absegnen. Das entsprechende
Dekret will die Regierung im
nächsten Jahr vorlegen.

1000Unterschriften
ausdemSeetal
Der Vorstoss war am Montag
auch Thema im Parlament und
führte zu mehreren Wortmel-
dungen. Die Situation sei frust-
rierend, sagte Claudia Wede-
kind. «Wir müssen jeden Tag
auf dieser unglaublich gefährli-
chen Strasse fahren.» SP-Kan-
tonsrätin Elin Elmiger aus Alt-
wis rief in Erinnerung, dass die
Ortspartei Hitzkirch schon vor
13 Jahren eine Resolution mit
rund 1000Unterschriftenbeim

Kanton einreichte und darin
eine rascheUmsetzungdesRad-
wegs forderte. «Es ist klar, dass
BauprojekteZeit brauchen. Sich
mit Einsprachen und Fachkräf-
temangel zu rechtfertigen,
reicht aber nicht.»

Der Kleinwanger SVP-Kan-
tonsratBenno Ineichen legteof-
fen, dass er einer der betroffe-
nen Landbesitzer ist und gegen
dasProjektEinsprachegemacht
hat.DerLandwirt kritisiertedie
hohen Kosten, und dass zwei
Häuser verschoben werden
müssen, die – so sei zumindest
der Kanton der Ansicht – schüt-
zenswert seien. Ineichen forder-
te, ein Projekt vorzulegen, das
finanzierbar sei und das die
Landbesitzermittragenwürden.

Baudirektor Fabian Peter
(FDP) sagte, er teile denUnmut
vonWedekind. «Es ist auch für
mich unbefriedigend, dass das
Projekt nicht weiter fortge-
schritten ist.»Manwolle es nun
beschleunigen, müsse aber die
notwendigen Verfahrensschrit-
te einhalten.

23MillionenfürdiePsychiatrie
Kapitalerhöhung Die Luzerner
PsychiatrieAGsollmehrKapital
erhalten.Konkretwill dieLuzer-
nerRegierungdasAktienkapital
auf 60Millionen Franken erhö-
hen. Das sind knapp 23 Millio-
nen mehr als bisher, wie es in
einerMitteilung heisst. Der Re-
gierungsrat unterbreitet dem
Kantonsrat den Entwurf eines
Dekrets über den Sonderkredit.

Der Kantonsrat wird voraus-
sichtlich im Januar darüber ent-
scheiden.

Die Regierung begründet
ihrenAntrag damit, dass die In-
vestitionsfähigkeit derLuzerner
Psychiatrie gestärktwerdensoll.
Die Luzerner Psychiatrie könne
die anstehenden Investitionen
nicht vollständig aus dem Be-
triebsertragerwirtschaften. (cgl)

Spatenstich für
Pumpwerkerfolgt
Trinkwasser Eine neue Verbin-
dung zwischen dem Seetal und
dem Reusstal soll die Wasser-
versorgung indenbeidenRegio-
nen sicherstellen. Die Wasser-
versorgungsgenossenschaften
Ballwil und Sins haben deshalb
beschlossen, gemeinsam ein
Pumpwerk in der Winterhalde
inOberrüti zubauen.Nun istder
Spatenstich erfolgt.

Mit dem Pumpwerk kann
Trinkwasser aus dem Reusstal
ins Seetal und umgekehrt ge-
pumpt werden. Dies sei auch
aufgrund der Klimaverände-
rungwichtig, heisst es.Dadurch
könne die Versorgung mit
Trinkwasser zur Herausforde-
rungwerden.

Einedauerhafte
Verbindungentsteht
Bereits 2005, als das Reusstal
überschwemmt war, wurdemit
einer Notverbindung zwischen
Ballwil und Sins die Trinkwas-
serversorgung in der Freiämter
Gemeinde sichergestellt. Mit
dem Pumpwerk soll nun aus
einer provisorischen Verbin-
dung einedauerhafte undauto-
matisierte Verbindung werden.
Zudemwerde die Löschschutz-
situation in Ballwil, Dietwil,
Fenkrieden, Oberrüti und Sins
verbessert. (cgl)

Erkältung:
KantongibtTipps
Gesundheit Ein kratzender
Hals, Husten, Halsschmerzen
oder eine laufende Nase: Diese
Symptometreten inderkälteren
Jahreszeit häufiger auf und sind
Anzeichen für Atemwegsinfek-
tionen. Meistens sind Viren die
Ursache. Mit ein paar einfachen
Verhaltensregeln lasse sich das
Risiko einer Ansteckung verrin-
gern, ruft der Kanton Luzern in
Erinnerung – und will damit die
Bevölkerung sensibilisieren.

Generell empfiehlt der Kan-
ton Luzern, sich wieder ver-
mehrt an dieHygieneregeln zu
halten. Dazu gehören regel-
mässiges Händewaschen, Ab-
stand halten, Innenräume re-
gelmässig lüften sowie den
Impfschutz erneuern. Bei Er-
kältungssymptomen wird zu-
dem empfohlen, zum Schutz
des Umfelds eine Hygiene-
oder FFP2-Maske zu tragen
und bei einer Erkrankung zu
Hause bleiben. (zim)
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